
PRAKTISCHE HEOLOGIE

finden könnte. Neın, S1€e sınd CS mMi1t den Bedingungen des menschlichen Lebens VT

woben, dass S1e quası V allein entstanden siınd und 1mM Zweıtelstall uch immer wieder
entstehen würden. Ihr 1inn 1St CS; den Übergang VO eiınem Lebensabschnitt 1n den
deren gestalten“ (50) Be1ı diesem Übergangsritual xibt es VOT allem individuelle,
z1ale und ökonomische Aspekte.

Weil die Eheschliefsung Teıl des menschliıchen Lebens 1St, wıssen uch Märchen und
Mythen manches über dıe Eheschliefsung erzählen. Davon berichtet der dritte 'eıl
der vorliegenden Arbeıt (Was Märchen und Mythen über Hochzeıt wI1ssen, 81—-129), auf
den hıer nıcht weıter eingegangen werden oll

„Wıe heute heiraten?“ das 1St die Überschrift des vlierten Teıls der Arbeıt1-
Dıi1e Kernfrage 1sSt wohl jene, ob die FEhe ıne prıvate der ıne öffentliche Angelegenheıt
1St. Ldie utorın entscheidet sıch sehr engagıert für die öffentliche Eheschliefsung L
den elementaren Verhaltensweisen gehört D sıch als Betrotftener der Dynamık des Rı-
tuals anzuvertrauen und sıch hindurchführen lassen. Es gehört dazu, das heilige Spiel
des Rıtuals nehmen, sich seıner Magıe un! den Bildern VO: Tod und Neubegınn
miıt Leib und Seele hinzugeben. Es gehört uch dazu, Ventile für Emotionen schaffen
und die Famılien und die Gemeinschaft einzubinden. Die Eheschliefsung 1st e1in Akt,; VO

dem viele betrotften sınd Deshalb 1st s1e 1m Kern eiıne ötffentliche Angelegenheıt“ 479)
FEın Stichwortregister, eın Literaturverzeichnıis un: eın Abbildungsnachweıs schlie-

KRen dieses schöne uch ab Ich habe mMut Gewınn gelesen. Gewünscht hätte ich mıir,
SEBOTTass dle Drucktahnen sorgtältiger gelesen worden waren.

GREIN, EBERHARD, Icı UWar ımmMer OpposıtionPRAKTISCHE THEOLOGIE  finden könnte. Nein, sie sind so eng mit den Bedingungen des menschlichen Lebens ver-  woben, dass sie quasi von allein entstanden sind und im Zweifelsfall auch immer wieder  entstehen würden. Ihr Sinn ist es, den Übergang von einem Lebensabschnitt in den an-  deren zu gestalten“ (50). Bei diesem Übergangsritual gibt es vor allem individuelle, so-  ziale und ökonomische Aspekte.  Weil die Eheschließung Teil des menschlichen Lebens ist, wissen auch Märchen und  Mythen manches über die Eheschließung zu erzählen. Davon berichtet der dritte Teil  der vorliegenden Arbeit (Was Märchen und Mythen über Hochzeit wissen, 81-129), auf  den hier nıcht weiter eingegangen werden soll.  „Wie heute heiraten?“ — das ist die Überschrift des vierten Teils der Arbeit (131-181).  Die Kernfrage ist wohl jene, ob die Ehe eine private oder eine öffentliche Angelegenheit  ist. Die Autorin entscheidet sich sehr engagiert für die öffentliche Eheschließung: „Zu  den elementaren Verhaltensweisen gehört ..., sich als Betroffener der Dynamik des Ri-  tuals anzuvertrauen und sich hindurchführen zu lassen. Es gehört dazu, das heilige Spiel  des Rituals ernst zu nehmen, sich seiner Magie und den Bildern von Tod und Neubeginn  mit Leib und Seele hinzugeben. Es gehört auch dazu, Ventile für Emotionen zu schaffen  und die Familien und die Gemeinschaft einzubinden. Die Eheschließung ist ein Akt, von  dem viele betroffen sind. Deshalb ist sie im Kern eine öffentliche Angelegenheit“ (179).  Ein Stichwortregister, ein Literaturverzeichnis und ein Abbildungsnachweis schlie-  ßen dieses schöne Buch ab. Ich habe es mit Gewinn gelesen. Gewünscht hätte ich mir,  R. SEBOTT S. J.  dass die Druckfahnen sorgfältiger gelesen worden wären.  GreIn, EBERHARD, Zch war immer Opposition ... Oswald von Nell-Breuning, Jesuit  und Reformer — Visionen werden Wirklichkeit. St. Ottilien: EOS 2005. 1475.,  ISBN 3-8306-7216-0.  Obwohl P. von Nell-Breuning (1890-1991) zu den Großen des 20. Jhdts. gehört, gibt es  über ihn noch immer keine (qualitativ wertvolle) Biographie. Man vergleiche nur einmal  den „mäßigen“ Artikel über von Nell-Breuning (= vNB) im LThK* VII (1998) Sp. 732f.  Es war deshalb eine glückliche Idee, dass sich der bekannte Wirtschafts- und Politikwis-  senschaftler E. Grein (= G.) an eine solche Biographie gewagt hat. Freilich, ist das, was  nun vorliegt, keine Auseinandersetzung mit dem (weit verstreuten; ca. 1.800 Nrn. um-  fassenden) Gesamtwerk des Pater vNB, sondern eine (mehr persönlich angelegte) Ein-  führung in Person und Wirken des großen Sozialwissenschaftlers. G. formuliert sein  Vorhaben folgendermaßen: „Hier soll dem Leser unter anderem der bislang weniger be-  kannte Oswald von Nell-Breuning in seinem Wirken vorgestellt werden. So förderten  etliche Recherchen in diesem doch sehr persönlichen Bereich auch bislang Unbekanntes  zu Tage“* (13):  Das vorliegende Buch hat fünf Teile. Im ersten (Menschliches, 19-50) wird dem Leser  ein (  anz kurzer) Abriss des Lebens des weithin bekannten Jesuiten gegeben. Pater v‚NB  wur  d  e 1890 in Trier als Sohn des Gutsbesitzers Arthur von Nell und seiner Frau Bern-  harda, geb. von Breuning geboren. Er besuchte das Gymnasium in Trier und entschied  sich schon früh für den Priesterberuf. Auf dem Bildchen zur hl. Kommunion (vgl. 135)  am 06.04.1902 steht geschrieben: „Zur ersten hl. Kommunion erhielt Oswald die feste  Erkenntnis seiner Priesterberufung von Jesus Christus.“ 1911 trat vNB in die Gesell-  schaft Jesu ein. Er studierte Philosophie und Theologie in Valkenburg (Niederlande) und  Innsbruck. Am 27.02.1921 wurde er zum Priester geweiht. 1928 promovierte vNB in  Münster/W. bei Mausbach mit dem Thema „Grundzüge der Börsenmoral“. Ab 1928 do-  zierte er dann Kirchenrecht, Moraltheologie und Gesellschaftswissenschaften an der  Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt am Main.  Der zweite Teil des vorliegenden Büchleins (Fels in der Brandung, 51-107) versucht,  einige Inhalte zu vermitteln, die vNB „heilig“ waren und die er in seinem Leben vorge-  tragen hat. Ich wähle drei aus: „Quadragesimo anno“ (= QA), das Subsidiaritätsprinzip,  die Mitbestimmung. 40 Jahre nach „Rerum novarum“ veröffentlichte Papst Pius XI.  1931 die zweite Sozialenzyklika, eben QA. Mit der Vorbereitung wurde vNB betraut.  Die Weltwirtschaftskrise von 1929 (und die dadurch bedingte Massenarbeitslosigkeit)  hatten die sozialen Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital verschärft. QA bezeichnet  309Oswald VO Nell-Breuning, Jesut
und Retormer Visıonen werden Wirklichkeit. St. Ottilıen: EOS 2005 147 S’
ISBN 3-8306-7216-0

Obwohl On Nell-Breuning (1890-1 991) den Großen des ts gehört, o1bt
über ıhn noch immer keıne (qualitativ wertvolle) Biographie. Man vergleiche 1U einmal
den „mäfßıgen“ Artıkel über VO Nell-Breuning vNB) 1mM \ Sp 732
Es W ar deshalb eıne glückliche Idee, ass sıch der bekannte Wirtschatts- und Politikwis-
senschattler Greıin G.) iıne solche Biographie gewagt hat. Freılich, 1st das, W as

11U vorliegt, keine Auseinandersetzung mıiıt dem (weıt ve:  nN; 1.800 Nrn -
fassenden) Gesamtwerk des Pater vNB, sondern eiıne (mehr persönlich angelegte) Fın-
tührung 1ın Person und Wırken des großen Sozialwissenschattlers. formuliert seın
Vorhaben folgendermaßen: „Hier oll dem Leser anderem der bislang wenıger be-
kannte Oswald VO Nell-Breuning in seiınem Wıirken vorgestellt werden. So törderten
etliche Recherchen in diesem doch sehr persönlichen Bereich uch bislang Unbekanntes

Tage“ (13)
Das vorliegende Buch hat üunt Teıle Im ersten (Menschlıiches, —5 wiırd dem Leser

eın I anlız kurzer) Abriss des Lebens des weıthın bekannten Jesuıten vegeben. Pater vN.
WUur 1890 1n Irıer als Sohn des Gutsbesitzers Arthur Vo Nell und seiıner Frau Bern-
harda, geb VO Breuning geboren. Er besuchte das Gymnasıum 1n Trıer und entschie:
sıch schon früh für den Priesterberuft. Aut dem Biıldchen ZUr h Kommunion (vgl 135)

1902 steht geschrieben: AZur ersten hl Kommunıon rhielt Oswald die feste
Erkenntnis seıner Priesterberufung VO Jesus Christus.“ 1911 Lrat vN ın die Gesell-
schaft Jesu e1In. Er studıierte Philosophie und Theologıe 1n Valkenburg (Niederlande) und
Innsbruck. Am DF 1921 wurde Z Priester geweiht. 1928 promovıerte vN. 1n
Münster/W. be] Mausbach mi1t dem Thema „Grundzüge der Börsenmoral“. Ab 19728 do-
Zzierte ann Kirchenrecht, Moraltheologie und Gesellschaftswissenschaften der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen iın Frankfurt Maın.

Der zweıte eıl des vorliegenden Büchleins els 1n der Brandung, 51-107) versucht,
einıge nhalte vermitteln, die vN. „heilig“ und die Or in seinem Leben HC_
tragen hat. Ich wähle dreı AUS. „Quadragesimo NnoOo QA) das Subsidiarıtätsprinzı1ıp,
die Mitbestimmung. Jahre nach „Rerum novarum“ veröttentlichte Papst Pıus XT
1931 die zweıte Sozialenzyklıka, eben Mıt der Vorbereitung wurde vN. betraut.
Dıie Weltwirtschaftskrise VO  e 1929 und die adurch bedingte Massenarbeitslosigkeit)
hatten die soz1ıalen Gegensätze zwıschen Arbeıit un! Kapıtal verschärtt. bezeichnet
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dıe kapitalistische Wırtschattsweise als nıcht 1n sıch schlecht, verwiırtt ber die kapıtalıs-tische Klassengesellschaft. Das Subsıidiarıtätsprinzip 1st (seinem Lehrgehalt nac. uralt.
Als Prinzıp proklamıiert findet sıch erstmals 1m Weltrundschreiben (n 79) AÄAus
dem Axıom „OINNC agendo perficitur“ tolgt, Aass die Gesellschaft dem Eınzelnen
(allgemein: der umifiassendere Verband dem kleineren Lebenskreis) nıcht hılft, sondern
1mM Gegenteıl schaden würde, WEeNn S1e ıhm abnähme, W as Aaus eigener Inıtiatıve
ebenso ZuL (oder Sar esser) eisten könnte. Dıie Miıtbestimmung gehört den
strıttensten gesellschaftspolitischen Problemen der Nachkriegszeit. Sıe bezeichnet die
(zur rechtlichen Umsetzung bestimmter Entschließungen 1mM Arbeitsprozess) geforderteMiıtwirkung VO Arbeitnehmern, Betriebsräten der Gewerkschaften. Während das
Mitbestimmungsrecht vorsıichtig andeutete un: Papst Pıus CR sıch (seınem Naturell
entsprechend) sehr zurückhaltend verhielt, haben sıch das Vatıiıcanum 11{ (GS, 68) und
die Päpste se1lit Johannes eindeutig und wıederholt ZUgUNSICN der betrieblichen
W1e€e überbetrieblichen Mıtbestimmung ausgesprochen.

Aus dem dritten 'eıl (Der Zukunft > 109—-118) der vorliegenden Arbeit
möchte ıch ein Zıtat wıedergeben, das zeigen kann, WwW1e vN sıch 1n Zukuntft eine AÄAr-
beitszeitverkürzung vorstellt. Dıiese Vısıon 1st geradezu atemberaubend: „Ich denke
nıcht die 35-Stunden-Woche, uch nıcht die 24-Stunden-Woche. Ich denke eıne
1e] weıtergehendere Arbeıitszeitverkürzung. Ic stelle mır VOI, 4aSsSs WIr dahın kommen
werden, Aass ZUr Deckung des Bedarfts produzierten Konsumgütern eın
Tag 1n der Woche mehr als ausreıicht. Es wırd uch azu kommen, ass eıne Auffassung,dıie WI1Ir bisher als iıch möchte e1ne ewıge Kategorıie angesehen haben, sıch als
1ne historische Kategorıie erweısen wiırd, nämlıch, dass der Beruf des Menschen 1n jenerTätigkeit besteht, AIr die se1ın Brot erwiırbt. Durch die steigende Arbeitsprodukti-vıtät wırd der verstandene Beruf geradezu ZuUur Nebensache werden“ (1 7Z£)

Im vierten eıl (Prägende Eıinflüsse, 119-132) des vorliegenden Buches werden VOT al-
lem Zıtate VO Zeıiıtzeugen abgedruckt. Ic mochte Wel davon hıer wıedergeben. Er-
hard Kunz 5; J: Sagl 1n seıiner Predigt Z 100 Geburtstag, den vN. feiern konnte,Folgendes: „Pater VO Nell-Breuning 1st WCI11L ich recht sehe 1m Grunde eın Mann
sehr einfacher, ber sehr elementarer Eıinsichten, aus denen praktische Konsequenzen
SCZOSCH hat. Nıcht das Spektakuläre 1St wichtig un lebensfördernd, sondern das Ele-
entare und Einfache“ Un der ehemalıge Bundeskanzler Wılly Brandt schreibt
1m September 1982 vN. „Mır sınd dl€ zahlreichen Beıträge, mMit denen S1e 1n den
rückliegenden Jahren dıe Politik der Sozialdemokratischen Parte1 Deutschlands beglei-
Cter haben, och 1n dankbarer Erinnerung. Auch be1 kritischen Beıträgen Ihrerseits tan-
den WIr uns immer 1n dem gemeınsamen Bemühen wiıeder, die gesellschaftlichenVerhältnisse menschlicher gestalten“

'eıl (Fotogalerie, 133—147) schließt das vorliıegende Buch ab Es 1st flott geschrieben;1C. habe mit Gewıinn gelesen. Dem Vernehmen nach wırd gerade (2008) eiıne zweıte
Auflage vorbereiıtet. Natürlich handelt 6r sıch hier 1Ur eine Einführung ın Leben
un: Werk VO  > vNB; mehr kann un: ll das vorliegende Büchlein nıcht eısten. Damıt
erg1ıbt sıch erneut die Notwendigkeit, über DPater vN. eıne wıssenschaftlichen Kriıterien
genügende Arbeit schreiben. Man möchte sıch wünschen, dass vN einmal 1ne Biıo-
graphie bekommt, WwW1e S1e seinem Miıtbruder und Weggefährten Gundlach durch Jo-hannes Schwarte zuteil geworden ISt. Vgl Schwarte, (sustav Gundlach SZ1963 Maisgeblicher RKepräsentant der katholischen Soziallehre während der Pontifikate
Pıus D: und Pıus CFE Paderborn 1975 663 SEBOTT

TRIDENTINISCHE MESSE: EIN STREITFALL.. Reaktionen auf das Motu propri0 „Summo-
TU Pontihcum“ Benedikts IET Angenendt, Deckers, Gerhards, Mose-
bach und Spaemann 1M Gespräch. Herausgegeben VO  3 Eckhard Nordhofen. Keve-
laer Butzon Bercker 2008 144 s7 ISBN 978-3-7666-1241-0

Am September 2007 1st das Apostolische Schreiben „5Summorum Pontihcum“
Kraft In diesem „Motu PrO Ho dessen Veröffentlichung Pa ST Bene-
dikt XVI mıt einem Brief die Bıschö begleitet hat, werden die Rahmen edingun-
SCIl für die Feıier der Heiligen Messe nach dem VO Papst Johannes (1958—1963)
SC


